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Campus

Phasenvernetzung 
und Kooperation in 
der Lehrkräftebildung
Auftaktveranstaltung des Projekts »The Next 
Level: Lehrkräftebildung vernetzt entwickeln« 

A nlässlich des Beginns der zweiten Projektphase der 
vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) geförderten „Qualitätsoffensive 
Lehrerbildung“ fand am 12. März an der Goethe- 

Universität die Auftaktveranstaltung des Projekts „The Next 
Level: Lehrekräftebildung fächer- und phasenübergreifend 
vernetzt entwickeln“ statt. Eingeladen waren neben allen 
knapp 100 universitätsinternen Projektbeteiligten auch ex-
terne Kooperationspartner/inn/en wie Vertreter/inn/en der 
Hessischen Lehrkräfteakademie. Zudem waren landespolitisch 
aktive Projektberater/inn/en, Projektbeiratsmitglieder sowie 
Vertreter/innen des Projektträgers (Deutsches Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt, DLR) zu Gast, um den Auftakt des mit 
5.66 Mio. Euro geförderten Projekts zu begehen. Ziel der Ver-
anstaltung waren Absprachen zur Gestaltung der Zusammen-
arbeit bis 2023, insbesondere im Hinblick auf das Thema 
„Phasenvernetzung & Kooperation“. 

Das Vorgängerprojekt Level (2015 –2018), das mit 5,33 Mio. 
Euro aus BMBF-Mitteln gefördert worden war, und The 
Next Level zählen zu einer bundesweiten Initiative aus 49 
Projekten, die zur Weiterentwicklung der Lehrkräftebildung 
beitragen. 

Leitgedanke ist eine in stärkerem Maße fächer- und pha-
senübergreifend angelegte Lehrkräftebildung sowie eine en-
gere Verzahnung von Theorie- und Praxiselementen in Ver-
bindung mit empirischer Begleitforschung. Dies wird u. a. 
durch die Erstellung digitaler Lehr-Lern-Einheiten mit Un-
terrichtsvideos für den Einsatz in der Lehrkräfteaus-, -fort- 
und -weiterbildung gewährleistet. In The Next Level wird 
die Entwicklung, Erprobung und Implementierung von 
Lehr- und Strukturinnovationen fortgeführt, wobei der Fo-
kus nun verstärkt auf der Vernetzung mit der zweiten (Refe-
rendariat) und dritten Phase (Fortbildungen) der Lehrkräfte-
bildung liegt, in der die digitalen Lehr-Lern-Umgebungen in 
größerem Umfang gemeinsam erarbeitet und eingesetzt wer-
den  sollen.

Die Veranstaltung begann mit der Sitzung des Projekt-
beirats. Prof. Holger Horz, Leiter des Gesamtprojekts und 
 geschäftsführender Direktor der Akademie für Bildungsfor-
schung und Lehrerbildung (ABL), begrüßte die Beirats - 
mitglieder Prof. Christine Pauli (Université de Fribourg), 
Prof. Andreas Grünewald (Universität Bremen), Prof. Marc 
Rittberger (DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und 
Bildungsinformation) und Prof. Bernd Trocholepczy (Goethe- 
Universität Frankfurt), die nach Berichten seitens der Pro-
jektbeteiligten hilfreiche Rückmeldung zu den formulierten 
Zielen gaben. 

Die weiteren externen Gäste stießen am Nachmittag 
hinzu und wurden von Prof. Roger Erb ebenso herzlich be-
grüßt wie alle Projektmitarbeitenden. Dabei unterstrich der 
Vizepräsident für Studium und Lehre den umfangreichen 
Charakter des Projekts, der sich nicht zuletzt aus den Ver-
netzungsbestrebungen der Lehrkräftebildungsphasen ergebe. 
Gute Lehrkräftebildung sei der Goethe-Universität ein wich-
tiges Anliegen, doch nur die Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen und Personen könne zur optimalen Gestaltung 
der Lehrkräftebildung führen. 

Am Nachmittag nutzten die Projektmitarbeitenden die 
Möglichkeit, Absprachen zur weiteren Kooperation in the-
matisch ausgerichteten Fokusgruppen zu treffen. Parallel 
dazu fanden sich die Mitglieder der Projektkoordinations-
gruppe zusammen, um sich in einem offenen Gespräch dem 
Thema „Phasenvernetzung und Kooperation“ zu widmen. 

Einleitend dazu dankte Prof. Horz allen Anwesenden für 
die Gesprächsbereitschaft. Die Auftaktveranstaltung biete die 
seltene und eminent wichtige Möglichkeit, Ansprüche und 
Angebote zu formulieren, um den Herausforderungen der 
Lehrkräftebildung aufeinander abgestimmt zu begegnen. 
Andreas Lenz, Präsident der Hessischen Lehrkräfteakademie, 
wies auf die Notwendigkeit hin, die im Koalitionsvertrag 
 formulierte Zielsetzung einer „Lehrkräftebildung aus einem 
Guss“ in Zusammenarbeit mit allen Akteurinnen und Akteu-
ren der hessischen Lehrkräftebildung zu deklinieren und 
Verantwortlichkeiten festzulegen – insbesondere in Bezug 
auf den Bereich der Fortbildung. Auch Britta Contzen regte 
seitens des Projektträgers DLR eine hessenweite Vernetzung 
aller Projekte der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ an. Die 
Runde war sich einig, dass die verschiedenen Phasen der 
Lehrkräftebildung stärker vernetzt werden müssen, insbe-
sondere Aus- und Fortbildung. Darüber hinaus wurden wei-
tere Themen identifiziert, die es gemeinsam zu bearbeiten 
gelte, u.a. der Umgang mit Quereinsteigern in den Lehrkräf-
teberuf und der Grundschullehrkräftemangel. 

Die Beteiligten äußerten sich beim anschließenden Aus-
klang ausgesprochen positiv über die konstruktive Gespräch-
satmosphäre sowie die zielorientierte Diskussion. So löste die 
Veranstaltung ihr Versprechen ein, indem sie den Auftakt für 
weitere Gesprächsanlässe und verbindliche Absprachen 
 bildete. Das Thema „Phasenvernetzung und Kooperation“ 
wurde dadurch erneut befördert und lässt eine produktive 
Zusammenarbeit in The Next Level erwarten. 

Claudia Burger

Der neue Herr über das Comic-Archiv
Der promovierte Literaturwissenschaftler Felix Giesa kümmert sich um die renommierte Frankfurter Sammlung.

I m Frühjahr 2018 ist der lang-
jährige Leiter des Comic-Archivs 
an der Goethe-Universität, Dr. 
Bernd Dolle-Weinkauff, in Ruhe-

stand gegangen. Nun ist die einzig-
artige Sammlung wieder in festen 
Händen: Dr. Felix Giesa wird sich 
auch der Digitalisierung der reich-
haltigen Bestände widmen, damit 
die Comics noch mehr Nutzern 
und Wissenschaftlern zur Verfügung 
stehen.

Dr. Felix Giesa hat in Köln das 
Staatsexamen für das Grundschul-
lehramt absolviert und sich bereits 
im Studium auf den Schwerpunkt 
Kinder- und Jugendliteratur kon-
zentriert. Die Leidenschaft für in 
Bildern erzählte Geschichten ist aller-
dings deutlich älter: „Bei meinem 
großen Bruder habe ich mir Walt 
Disney’s Lustige Taschenbücher aus- 
geliehen und auch die Alben mit 
Asterix- und Tim und Struppi-Ge-
schichten“, erzählt Giesa. Als diese 
Quelle versiegte, gab er sein ganzes 
Taschengeld im damals neuen 
 Aachener Comicladen aus, später 
sollte er dort selbst stundenweise als 
Verkäufer arbeiten. Noch heute ver- 
bringt er viel Zeit in Comicläden. 
Auf an die 5000 Stück ist seine ei-
gene Sammlung inzwischen ange-
wachsen. Welches sein Lieblings-
comic ist? „Das kann ich eigentlich 
nicht sagen. So wie Eltern keine 
Lieblingskinder haben, habe ich kei-
nen Lieblingscomic“, sagt Giesa.

Kein Wunder also, dass er das 
„unmoralische Angebot“ seines Dok-

torvaters in Köln, über Comics zu 
promovieren, gern annahm. Ihm 
war schon im Studium aufgefallen, 
dass Comics im Bereich der Kinder- 
und Jugend literatur praktisch keine 
Rolle spielten – das wollte er drin-
gend ändern. „Graphisches Erzäh-
len von Adoleszenz. Deutschspra-
chige Autorencomics nach 2000“ –  
so lautete der Titel seiner Disserta-
tion. Darin untersuchte er, wie die 
Sichtweisen und Probleme von He-
ranwachsenden im Comic spezi-

fisch dargestellt werden. „Es gab 
durchaus schon viel Comicforschung 
damals, aber der Blick durch die 
Brille der Kinder- und Jugendlite-
raturwissenschaft hat fast ganz ge-
fehlt“, erklärt Giesa. Er hat heraus-
gefunden, dass es eine sehr große 
Bandbreite des graphischen Erzäh-
lens gibt, um psychischen Entwick-
lungsprozesse bei Heranwachsenden 
darzustellen. „Insbesondere wie sich 
die meist jungen Zeichnerinnen und 
Zeichner selbst sehen, ist erstaun-

lich“, so Giesa. Das sei manchmal 
schonungslos, wie sich manche 
Autoren erinnernd hinterfragten.

Comics – eher für Erwachsene
Waren Comics bis in die 70er-Jahre 
hinein vielen Erwachsenen gleich-
bedeutend mit „Schundliteratur“, 
sind sie inzwischen längst als ei-
genständige Form des Erzählens 
anerkannt. Ganze Sparten richten 
sich inzwischen hauptsächlich an 
Erwachsene und wären von den 
meisten Jugendlichen ohnehin kaum 
finanzierbar – etwa die Graphic 
Novels. Minderjährige Leser sind 
ohnehin im Rückzug, sagt der 
43-Jährige, der selbst drei Töchter 
hat: „Laut einschlägiger Medien-
nutzungsstudien ist der Konsum von 
Comics unter Kindern und Jugend-
lichen eher rückläufig.“ Und das, 
obwohl, wie Giesa ja nachgewiesen 
hat, die Erzählform des Comics be-
sonders gut geeignet ist für die 
Auseinandersetzung mit den Prob-
lemen heranwachsender Menschen.

Gesammelt wird in Frankfurt 
vor allem deutschsprachige Comic- 
Literatur seit den 1960er-Jahren. 
Rund 70 000 Einzelstücke umfasst 
das Archiv mittlerweile, als wissen-
schaftlich genutzte Sammlung ist 
es einzigartig im deutschsprachigen 
Raum. Unter den frühen Archiva-
lien sind auch Heftchen, die vom 
Lehrer im Unterricht konfisziert 
wurden. Seit geraumer Zeit über-
lassen Comic-Verlage dem Archiv 
gern ihre Neuerscheinungen. Dar-

über hinaus gibt es immer wieder 
Nachlässe, die erschlossen werden 
wollen.

Das Archiv unterteilt sich in  
die Heftchen-Sammlung und den 
 Bereich der Alben, Mangas und 
 Graphic Novels. Derzeit sind diese 
Bereiche auch räumlich voneinan-
der getrennt, was das Forschen 
durchaus erschwert, sagt Giesa: 
„Die Hefte befinden sich in der 
Morsestraße in Rödelheim, das be-
darf schon einiger Logistik, um an 
die Bestände heranzukommen“, 
sagt er. Comicalben, Graphic Novels 
und Mangas sind im Keller des 
IG-Farben-Gebäudes untergebracht. 
Giesa hofft, dass bald eine Lösung 
gefunden wird, die die Bestände 
wieder vereint und sie dauerhaft 
und unkompliziert für die For-
schung an der Goethe-Universität 
zur Verfügung stellt. Zwar ist ge-
plant, die Bestände sukzessive zu 
digitalisieren. Für die Comic-For-
schung werde das einen großen 
Schub bringen, ist Giesa überzeugt: 
„In den USA hat die Digitalisierung 
eine Vielzahl von Publikationen 
nach sich gezogen.“ Wenn erst 
 einmal Kataloge und Artefakte on-
line zur Verfügung stehen, können 
Wissenschaftler und Studierende auf 
der ganzen Welt darauf zugreifen. 
Die physische Präsenz mache das 
jedoch nicht obsolet: „Manche 
 Aspekte lassen sich nur am Original 
untersuchen“, so der Experte. 

 Anke Sauter

Felix Giesa im Comic-Archiv.  Foto: Dettmar


